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Vermögen aufbauen, Schritt für Schritt. Mit durchdachten
Anlagen schaffen Sie eine solide Basis für Ihre Zukunft.

Bei uns ist Vertrauen gut angelegt.

Was uns ausmacht:
Kompetenz.

«Die würde ich nicht mehr so
gestalten», sagt Bea Wildhaber
und zeigt auf die Einladung zur
Vernissage ihrer ersten Ausstel-
lung in ihrer Galerie Fueter-
chrippe in Zuckenriet. Das war
am 20. September 1980. Ausge-
stellt hatte damals Margrith
Brauchli aus Schweizersholz.
«Aber Margrith würde ich im-
mer wieder einladen», sagt die
Galeristin,«siemalteStillleben,
unverschämt gut». Die Einla-
dung auf braunem Papier, die
sehr schlicht gehalten ist – und
somit gar nicht dem Stil der
extrovertierten Bea Wildhaber
entspricht – ziert eine gefüllte
Milchkaffeeschale, in der eine
Fliege schwimmt.

45 Jahre später ist BeaWild-
haber, inzwischen 84-jährig,
fast immer noch so umtriebig
wie damals. Zwar wurden die
Ausstellungen weniger, sie re-
duzierte von jährlich fünf bis
sechs Ausstellungen auf noch
zwei in diesem Jahr. Denkt sie
ans Aufhören? Sie lacht. Ihre
jüngere Tochter Gaby, die ihr
immerzuHilfekommt,habege-
sagt, dassnächstensSchluss sei.
Auch sie denke manchmal ans
Aufhören und vernünftig wäre
eswohlauch.Aberdannkomme
ihrGardiHutter indenSinn, die
ihr letzthin sagte: «Warum
musst du aufhören, wenn es dir
noch Spassmacht?»

DurchBegegnungen
entstehenAusstellungen
Zurzeit hat sie keine Zeit, ans
Aufhören zu denken. Sie ist mit
den Vorbereitungen für die
nächste Ausstellung beschäf-
tigt. Die Fueterchrippe ist des-
halb geschlossen. «Entschuldi-
ge das Chaos», sagt sie beim
Eintreten.Sieräumtum.Sachen
und Sächeli kommen raus –
neben der Galerie führt sie
einen Laden, den sie bunte,
freudigeWundertüte nennt.

Sie braucht Platz für die Bil-
der von Andreas Schönenber-
ger. «Ich habe klare Vorstellun-
gen, wie ich die Ausstellung ge-
stalten möchte», sagt sie. Seine
Bilder inBlautönenhattenes ihr
sofort angetan. Wie so oft bei
BeaWildhaber entscheiden Be-
gegnungen über eine Ausstel-
lung in ihrem Reich. Schönen-
berger lernte sie am Freilicht-
spiel «Bruder Klaus» in
Rapperswil-Jona kennen. Ihr
imponierte sein Kleid. Deshalb
hatte sie ihn angesprochen. So
erfuhr sie vom gebürtigen Büt-
schwiler von seinerTätigkeit als
Pfarrer in Rapperswil-Jona und
von seiner Leidenschaft, dem

Malen. Neben Schönenbergers
Bildern sind in der Ausstellung
Filzkreationen der Zuzwilerin
Cécile Jud zu sehen.

45 Jahre, die nur in den
Erinnerungen Platz haben
In den vergangenen 45 Jahren
waren es immer wieder ihre
Spontanität, ihre Freude an Be-
gegnungen, an Gesprächen mit
Menschen, die zu Ausstellun-
gen, Festen und langjährigen
sowie intensiven Freundschaf-
ten führten. Zur Vorbereitung
auf dieses Gespräch holte Bea
Wildhaber deshalb ihre Gäste-
bücherhervor.Zu jederAusstel-
lung konnte sie Anekdoten er-
zählen, flammten Erinnerun-
gen auf.

In diesen 45 Jahren stecken
so viele Erlebnisse, dieweder in
mehreren Büchern und schon

gar nicht in diesem Text Platz
haben. Sie sinniert: «Ich habe
wirklich ein Glück». Dieses
Glück habe sie auch ihrem ver-
storbenen Mann Bruno zu ver-
danken. Er habe sie stets unter-
stützt und sei für den rückwärti-
gen Dienst zuständig gewesen.
Während sie von ihrem Mann
erzählt, bilden sich Tränen in
ihren Augen.

Wiesmann füllte Galerie,
Oertlemalte die Galeristin
Einige Anlässe und ihr Zustan-
dekommen sind ihr besonders
in Erinnerung geblieben. Der
Auftritt von Dieter Wiesmann,
dem Liedermacher aus Schaff-
hausen, bleibt für Bea Wildha-
ber unvergessen. Sie lernte ihn
an einemKonzert in Schaffhau-
sen kennen, knüpfte Kontakt
und konnte ihn schliesslich für

ein Konzert in Zuckenriet ge-
winnen. «Es war herrlich und
dieGaleriewarbumsvoll»,erin-
nert sie sich.

InbleibenderErinnerung ist
ihr Max Oertle. Den Maler und
Bildhauer aus St.Gallen, der
den Gauklerbrunnen vor dem
Kunstmuseum schuf, lernte
während ihrer Zeit in St.Gallen
kennen. Irgendwannsagteer zu
ihr: Dich sollte manmalen. Ge-
sagt, getan. BeaWildhaber sass
mehrere Mittwochnachmittage
Modell.DasResultat istheute in
ihrerGaleriezusehen.«Daswar
eine schöne Beziehung», fügt
sie nachdenklich hinzu.

Die verrückteste
Weihnachtsausstellung
Bea Wildhaber ist eine begeis-
terte Fasnächtlerin. Basel ist
deshalb während der fünften

Jahreszeit ihre zweite Heimat.
Wiederumdurch ihreSpontani-
tät und ihr ungeniertes Wesen
wurde sie Vortrab einer Basler
Fasnachtsclique. So kam es,
dass sie jeweils während der
närrischen Tage Johann Wan-
ner traf. Ihn,denweltweitgröss-
ten Hersteller und Händler von
handgefertigtem Weihnachts-
schmuck, kannte sie schon län-
ger. Sie war seine erste Kundin
in der Ostschweiz. Und bei
einem ihrer Besuche mit ihrer
Nachbarin und grossen Hilfe,
Margrit Egli, wurden sie von
Wanner mit dem Rolls-Royce
vomLaden insLager chauffiert.

An einem dieser Fasnachts-
tage fragte sie ihn für eine Aus-
stellung an und er sagte zu. So
kaufte sie zwei Weihnachtstan-
nen, die sie reichlich schmückte
– und verkaufen konnte. «Das

ZitaMeienhofer wareinmalig,dieLeutestanden
Schlange vor meiner Tür. Aber
mein Mann Bruno sagte, dass
wir so etwas Verrücktes nie
mehrmachenwerden.»

AnhangdesKünstlerssorgte
für Aufregung imDorf
Aufruhr herrschte in Zucken-
riet,alsMelanieWinigerundihr
damaliger Mann Stress in der
Galerie Fueterchrippe zu Be-
suchwaren.BeaWildhaber hat-
te die Bilder vonWinigers Vater
Philipp ausgestellt, die er unter
dem Künstlernamen Phil Marc
zeigte. Vater Winiger war Inha-
ber eines Geschäftes, das Kol-
lektionen von künstlerischen
Glückwunschkarten verkaufte.
Bea Wildhaber war eine seiner
Kundinnen.

Bis zur Ausstellung, als Me-
lanie mit Stress in ihrer Galerie
stand, wusste sie nichts von sei-
nerberühmtenTochter.«Sieka-
men, als Herbstmarkt war, da
herrschteeinerechteAufregung
inZuckenriet».AufdiesesEreig-
nis werde sie heute noch gele-
gentlich imDorf angesprochen.

Auch Politisches und
Kritisches hatte Platz
Und da war die Ausstellung zu
«700 Jahre Eidgenossen-
schaft». Die politisch engagier-
te BeaWildhaber konnte durch
ihren Kontaktmit Johannes Bo-
rer zwölf renommierte Cartoo-
nisten der Schweiz nach Zu-
ckenriet holen. Dieselbe Aus-
stellung fand sonst nur in Basel
und Bern statt. Borer kannte sie
von seinen Cartoons im Nebel-
spalter.IhreEinladungenzuden
Ausstellungen waren während
vieler Jahre stets aufwendig ge-
staltet und mit einem poetisch-
humorvollenText angereichert.
Für die Gestaltung bekam oft
Unterstützung von Ruth Heller.
Mit der Künstlerin aus St.Mar-
grethen verbindet sie eine enge
Freundschaft. Nach ein paar
Stunden in der Vergangenheit
macht sich die Gegenwart be-
merkbar. Sie müsse nun das
Chaos wegräumen, sagt Bea
Wildhaber, schon bald komme
der Pfarrermit den Bildern.
. ..............................................

Hinweis
Die Ausstellung «Weihnachten
mit Farben und Freuden» ist vom
16.Novemberbiszum31.Dezem-
ber in der Fueterchrippe in Zu-
ckenriet zu sehen. Geöffnet ist
dieGalerie jeweils donnerstags,
freitags und samstags von 14 bis
17Uhr –undaucham22., 23., 24.,
29., 30. und 31. Dezember. Die
Vernissage findet amSonntag,
16. November, von 15 bis 18Uhr
statt.

Bea Wildhaber, geboren und aufgewachsen Heiden wo die Eltern ein Tabakgeschäft führten, lebt seit 45 Jahren in Zuckenriet. Neben der
Kunst, denMenschen unddemTanzen interessiert sie sich vor allem für die Länder Italien undGriechenland unddie Basler Fasnacht. Sie ist
Mutter von zwei erwachsenen Töchtern. Bild: ZitaMeienhofer

Ein Herz für Menschen und Kunst
Seit 45 Jahren ist BeaWildhaber Galeristin der Fueterchrippe in Zuckenriet. Ein Blick in ihre Gästebücher.


